
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Erkrankungen der Sinnesorgane und
insbesondere Erkrankungen des Ohres
bedeuten für die betroffenen Patienten
eine starke Beeinträchtigung der Le-
bensqualität. So hat sich der Tinnitus
nach Angaben der deutschen Tinnitus-
Liga mittlerweile zu einer echten Volks-
krankheit entwickelt. Etwa 3% der 18-
bis 39-Jährigen, 10% der 40- bis 64-Jäh-
rigen und 15% der über 65-Jährigen sind
bereits von einem chronischen Tinnitus
betroffen. Schätzungen zu Folge klagen
über 3Mio. Menschen in unserem Land
über ständigen Tinnitus, das entspricht
in etwa 4–5% der Gesamtbevölkerung.

Mitochondriale Funktionsstörungen im
Innenohr oder im zentralen auditori-
schen Kortex als Folge von Lärmeinwir-
kungen sind schon in den1970er-Jahren
beschrieben worden. In den Mitochon-
drien findet bekanntlich die Betaoxida-
tion als Endstrecke des Lipidstoffwech-
sels und der Zitratzyklus als Endstrecke
des Kohlenhydrat- und Proteinstoff-
wechsels statt. Die bei diesen Prozessen
gewonnenen Reduktionsäquivalente
werden über die mitochondriale At-
mungskette auf Sauerstoff übertragen.
Die dabei freiwerdende Energie in Form
von ATP ist die Hauptenergiequelle aller
Zellen. An der Aufrechterhaltung von
Struktur und Funktion der Mitochon-
drien sind ca. 1500 Proteine beteiligt.

Diese werden zum großen Teil nuklear
codiert und in die Mitochondrien im-
portiert, nur 13 Polypeptidewerden von
der mitochondrialen DNA selbst codiert.
Neben den Zellen des Pankreas, der Nie-
re oder des Herzmuskels findet sich vor
allem eine hoheMitochondriendichte in
den Zellen aller Sinnesorgane.

Als mitochondriale Erkrankungen be-
zeichnet man alle Erkrankungen, die
mit einer Fehlfunktion der Mitochon-
drien einhergehen, insbesondere mit
einer Beeinträchtigung des Energie-
stoffwechsels. Dies sind zum einen die
genetischen Erkrankungen mit Muta-
tionen dermtDNA (z.B. dasMELAS-Syn-
drom) und mit Mutationen in nuklear
codierten mitochondrialen Genen (z.B.
das Leigh-Syndrom). Dr. Agnieszka
Szczepek vom Molekularbiologischen
Forschungslabor der Charité in Berlin
stellt in ihrem Beitrag interessante Zu-
sammenhänge zwischen Tinnitus, Hör-
verlust und mitochondrialer Dysfunk-
tion vor. Darin wird auch der Stellen-
wert von mitotropen Nährstoffen wie
Coenzym Q10, Zink und Vitamin B12

hervorgehoben.

Dass bei der Entwicklung sensorineura-
ler Hörstörungen auch Umweltstresso-
ren eine wesentliche Rolle spielen, be-
schreibt Dr. med. Peter Ohnsorge aus

Würzburg in seinem Beitrag. Eine sorg-
fältige umweltmedizinische Anamnese
und Labordiagnostik ist hierbei eine un-
abdingbare Voraussetzung für eine kau-
sale Therapie. Zusätzlich wird der Stel-
lenwert der klinischen Umweltmedizin
bei multifaktoriellen Umwelterkran-
kungen anschaulich anhand von Patien-
tenbeispielen präsentiert.

Weitere interessante Beiträge zur Ma-
kuladegeneration als sekundäre Mito-
chondriopathie sowie über die Haut als
endokrines Organ lesen Sie von Dr. med.
Bodo Kuklinski und Prof. Dr. med. Jörg
Reichrath in dieser Ausgabe.

Dank der tatkräftigen Hilfe unserer Au-
toren können wir Ihnen erneut ein
spannendes Heft präsentieren, das hof-
fentlich Ihren Geschmack trifft. Wir
wünschen Ihnen wie immer viel Spaß
beim Lesen und Vermehren der gewon-
nenen Erkenntnisse.

Ihr
Uwe Gröber
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